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Bergson - Bazin - Chaplin 
Anmerkungen zur Kärperkomik 

1. »Überleben angesichts der Goliaths dieser Welt«. - »Motive«, le en wir in Sieg­
fried Kracauer Theorie des Films, » ind dann filmgemäß, wenn sie mit der 
inen oder anderen Eigen chaft de Film identi ch sind oder au ihr hervor­

wach n.«l Unter anderem für da David-Goliath-Moti könne di g lten, da 
in Kracauer materialer und hochgradig normativer Ästhetik al ein inhaltliche 
I orrclat eines kinematographi chen Verfahren begriffen wird: der ahaufnah­
me. Während letzt re nämlich deutlich mache, »daß da Kleine alle andere al 
unwe entlich i t, daß e an Wucht die grofuen Dinge und Ereignis e, die da 
Auge fesseln, zu erreichen, ja zu überbieten ermag«, demon triere die Ge chichte 
on David und Goliath, »dar3 Größe und Stärt e einander nicht direkt proportio­

nal ind; daß im Gegenteil da vermeintlich Kleine und Schwache prahlerischer 
Größ oft überlegen i t «2 

E verwundert nicht, daß der Autor im direkten An chluß daran auf Chaplin 
Tramp zu prechen kommt, der ihm offenbar al die filmi che David-Figur 
chlechthin gilt Ihr eindrucl vollster Chara1 terzug ei, 0 heißt e , »ein wahr­

haft ununt rdrückbare Talent zum Überleben angesicht der Goliath die er 
\Velt«3 - ein Talent, da dem Tramp, dem, wie Kracauer an anderer Stelle chreib1, 
»immer Angegriffenelnl«, I wieder und wieder atte ti rt wurde, zuletzt von Joan 
Meilen und Thoma I oebn r. Er tere hebt die »endl capacity for urvi al«5 
der Chaplinschen Figur hervor, Ko bner hingegen pricht on »delml ungeach­
t t aller \Vidrig1 eiten Un er ehrtelnl und Un er hrbarelnL delml Un eTWÜ t­
lichelnl und Un erwundbarelnl, delml ewig Überl bendelnl«,6 wobei er diesen 
nieht zuletzt über einen enggeführten Vergleich mit Bu ter Keaton Helden 
näher charakteri iert; und zwar al jemanden, der nicht, wie Bu ter, die Zu tim­
mung der Macht bzw. oziale Anerkennung zu gewinnen und ich der etablier­
ten Ge eIl chaft anzupa n ucht. ondern tatt de sen immer wieder offen zu 
ihr auf Konfrontation 1 ur geht - al on10nformi t par e c Ilence und Herr 
einer elb 1, für den Assimilation 1 eine Handlung option dar teIlt Die e durch­

au heldenhaft zu nennende Verweigerung haltung - Peter 1. Berger ieht in 
ihm da Mu terbeispiel der »heroi chen Clown de Kino «7 - ei e , die den 
Tramp letzten Ende zum Verlierer, genauer: zum Verlierer der Modeme werden 
la. se. 
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Man wird ich ehwer dabei tun, die grund ätzliche Stichhaltigkeit on 
Koebner - freilich nicht eben neuer - The e zu leugnen, welche ihre eindring­
lich te Be tätigung möglicheIWeise mit Modern Times (1936), dem letzten Tramp­
Film, erfährt Vor de en Produl tion, 0 aab ein Regi eur in einem Interview 
zu Protokoll, habe r ich gefragt, »what would happ n to the progre of the 
meehanical ag if one per on decided to a t liI e a buH in a china hop L . .1 I 
deeided it ~ould mal e a good tory to take a little man and make him thumb 
his no e at all the recognized mIes and con ention .«8 Recht ubtil wird eben­
die bereit in der polemi chen Eingang montage des Film angedeutet: Un­
rni.fuverständlich an Eisen tein ge chult, tzt ie die zur Arbeit trömenden Ma sen 
mit Schafen gleich,9 wobei das eine chwarze Ti r, da ich inmitten einer 
weihen Artgeno en au mach n läht, auf den Protagonist n vorau wei t, dem e 
im Laufe der Handlung zu keiner Zeit gelingen wird, ich in die modemen 
Arbeit abläufe einzufügen. der ich taU de sen immerfort al ehwarze Schaf 
unter seinen Kollegen eIWei en wird - ob im Variete, wo er andere I ellner amt 
Tablett zu Fall bringt und an chliehend eine gebratene Ente, anstaU ie dem 
Ga t zu servieren, an einem Kronleuchter auf pieht, ob auf der Werft, wo er ein 
noch im Bau befindliche Schiff vom Stapel laufen läht und dadurch er enkt, 
oder aber in der Fabrik, die er durch einen Ma chinen turm ganz eigener Art 
in Chao türzL 

Wa die em Maschinen turm vorangeht und wie er im einz lnen abläuft. oll 
im orliegenden Beitrag en detail di 1 utiert werden, wobei e mir zentral damm 
zu tun i t, über die Beschäftigung mit dem einzelnen W rk den in der film­
wi en chaftlichen For chung noch immer einigermaf3en verwi chten Konturen 
der Körperkomil zusätzlich chärfe zu erleihen. Hierzu wird ich eines komik­
theoreti ehen An atze bedi nt, der (hoffentlich nur) auf den ersten Blick eini­
germahen antiquiert anmuten mag, und zwar in ofem~ al er Überlegungen auf­
nimmt und weiterführt, die bereit auf da Jahr 1948 datieren. deren b aehtli­
ehe' \YeH icht allerelings on der Chaplin-For ehung - soweit ich ehe - bi lang 
noch nicht zur I enntni genommen wurde. Sie stammen on Andre Bazin, der 
Chaplin Kun t bel anntlich über die Mahen chätzte, ThePilgrim (1923) gar zu 
elen zehn be ten Filmen aller Zeiten zählte. lO 

2. Bazin und Bergson. - Folgt man Bazin, 0 ehlägt ich die für d n Tramp 
charal teri ti che Autonomi gegenüber dem Zugriff der Ge ellsehaft und ihrer 
Normen, Rituale und Ablauf routinen in jeder einer Handlungen nied r; be-
oneler augenfällig aber im Dinggebraueh, der immer wieder hochgradig unor­

thodo . e Züge annimmt - man denl e hi('r nur an die trahenlatcrne au Ea y 
Street (1917), die al arl 0 ema 1 e zwccl entfremdet wird, um einen Gegner 
auher Gefecht zu etzen, oder aber den Lampen ehirm au The Adventurer 
(1917), mittel des en ieh Charlie in eine Stehlampe venvandclt, wodurch er 
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eine Verfolger täu cht 11 Doch trete, 0 Bazin, das Außen eitertum des Tramps 
auch in der eigenwilligen Mechanik zutage, die sich von Zeit zu Zeit in seinen 
Bewegungen einni tet und dazu führt, daß ich diese auf komische Weise von 
den Anforderungen der Wirldichkeit dissoziieren. Um letzteres zu e emplifizie­
ren, erinnert Bazin an eine Szene aus Easy Street, in der der Protagonist von 
einem hünenhaften Raufbold, einem Paradebei piel jener oben angesproche­
nen »Goliaths dieser Welt«, durch ein Zimmer gejagt wird, wobei ein in der 
Raummitte stehendes Bett die beiden Kontrahenten voneinander trennt: »Dann 
folgt eine Reihe von Täu chungsmanövem, in deren Verlauf jeder auf seiner 
Seite de Bette hin und her läuft Nach einer Weile hat Charlie sich trotz der 
fortbestehenden Gefahr so an diese provisorische Verteidigungs taktil gewöhnt, 
daß er, statt seine Bewegungen nach denen seine Gegner au zurichten, chließ­
lich auf seiner Seite unabhängig hin und her läuft, al sei die e Verhalten in 
ich selb tau reichend, um jede künftige Gefahr abzuwehren. J atürlich braucht 

der andere Mann, wie blöd er auch sein mag, nicht weiter zu tun, al seinen 
Rhythmus umzustellen, um Charlie geradeweg in seine Arme laufen zu las­
sen.«12 Mustergültig zeige die Szene, 0 fährt der Filmkritiker fort, daß im Ge­
gensatz zum >normalen<, sozial integrierten Men chen, der sein Handeln auf die 
jeweiligen Wirldichkeit an prüchen fortwährend ab timmt und auf Verände­
rungen flexibel reagiert, Charlie dazu neigt, letzteren mit Verhalten wei en zu 
begegnen, die für bereit zurücldiegende Situationen geeignet waren, ihre 
operationale Tauglichkeit mittlerweile aber verloren haben, da heißt den ein­
mal einge chlagenen Weg kon equent fortzu etzen, obgleich ihn ein Rindemi 
zwischenzeitlich unbegehbar hat werden las en. Es ließe sich folglich von einer 
Tendenz zur Starre bzw. Trägheit prechen, in der Bazin nicht Geringeres als 
»Charlies Erbsünde, seine dauernde Ver uchung«13 ausmacht 

So überzeugend Bazin Einlas ungen auch ein mögen, 0 bemerkenswert ist 
es, daß in ihnen Renri Bergson mit 1 einem Wort Erwähnung findet Schließlich 
tehen die komiktheoretischen Überlegungen, die die er in seiner 1900 er chie­

nenen Abhandlung Das Lachen vorlegt, der Argumentation de Filmkritiker 
überaus nahe; ja, e ist nicht übertrieben, des en Dar teIlung und Interpretati­
on der Easy Street-Szene als ganz und gar bergsonsch zu bezeichnen. Man be­
trachte zum Vergleich Bergsons Au führungen zur Wirl ung der viel bemühten 
10mi chen >Urszene< von dem Mann, der die Straße entlanggeht und plötzlich 
über einen Stein tolpert Das Malheur ge chieht., führt der Philosoph au , weil 
»au mangelnder Gelenkigkeit, Zerstreutheit oder Wider pen tigkeit de Kör­
per L . .1 nach dem Gesetz der Trägheit die Muskeln ihre frühere Bewegung -
tätigkeit fortgesetzt [haben], während die veränderten Um tände e anders gebo­
ten.«l,t Mit anderen Worten: Wie der verfolgte Charlie hat e der Mann an Ela­
stizität und Ge chmeidigkeit vermi sen la sen, i t er zum Opfer eines in ihm 
tur weiterarbeitenden Mechanismu geworden, wodurch er elb tun al ein 
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olcher erschien. Und eben hierin gründe die Lächerlichkeit ein Sturzes, 0 

Berg on, dessen berühmte Axiom zur Körperkomik an dieser Stelle noch ein­
mal zitiert sei: »Stellungen, Gebärden und Bewegungen des menschlichen Kör­
pers sind in dem Maße komisch, als uns die er Körper dabei an einen bloßen 
Mechanismus erinnert.«] 5 

Berg on Worte in Rechnung ge teIlt, kann kaum überra chen, daß der 
Philo oph bereit 0 manche Mal als 1 omiktheoretischer Gewähr mann be­
müht wurde, wenn e an die Disku ion on Modern Times und peziell des en 
Fabrik- bzw. Fließband zenen ging. Über generalisi rende, allein da Offen icht­
liche benennende Statement 1 am man dabei aber freilich bislang nicht hinaus. 
So beläßt e I enneth S. Lynn bei dem Hinwei , in der Fabril gebe Charlie »a 
te tbook e ample«J6 der Bergson chen Mechani i rungsthese ab, während Vittorio 
Hö le Chaplin Film kurzerhand (und ohne tiefergehende Begründung) uper­
lativi ch al »die Berg onsch te aller Komödien« apo trophi rt, deren »überwäl­
tigende Komik [ .. .1 d r Unterwerfung eine lebendigen Men chen unter die 
Mechani men von Ma chinen und der Indu triege eIl haft im allgemeinen, 
L . .1 al 0 der Verdinglichung einer Per on [ent tammd.«17 Implizit profiliert die 
auch Karlheinz Stierle, wenngleich seine Auseinander etzung mit Modern Times 
letzten Endes vor all n Dingen dazu di nt, die eigene The e von der Komik de 
fremdbe timmten Handeln zu veran chaulichen - eine The e, die Stierle in 
e pliziter Ab etzung on Berg on entfaltet: Wenn letzterer da Komi che al 
etwa Mechani che definiert, welches »als Kruste über Lebendigem«l8 wid am 
werde, dann mache er sich einer unzuläs igen Verab olutierung schuldig, denn, 
so führt Stierle au , »lnlicht jede, einem Lebendigen auferlegte Mechanik ist 
komisch, ondem nur eine >Mechanik<, die al fremdbe timmte, einer Handlungs­
intention zuwiderlaufende innfällig wird.«19 Folglich ei denn auch der am 
Fließband tehende Charlie, wiewohl er mechani ch agiere, noch nicht komi ch. 
Die werde er er t, wenn er die ganz und gar intemali ierten Bewegungen auch 
ituation abstrakt nach ollendeter Arbeit fort etzt. Auf die e Wie werde »die 

Komik der Fremdbestimmtheit gleich am au ihrer Latenz gehoben.«20 
Fraglich i t nun all rding , ob nicht auch tierle seinerseit verallgemeinert, 

wenn er allein die al fremdbestimmt und intentionskonträr erkennbare Mecha­
nik al komi ch bezeichnet. Denn i t nicht die \Viederholung de immer glei­
ch n Handgriffe am Fließband ehr wohl chon moderat - al 0 nicht nur la­
tent - komi ch, da wir ihre unnatürliche, dem >lebendigen Leben< wider pre­
chende Starr nicht über ehen können? Mufu man Hö le nicht zu timmen, wenn 
er erklärt, der preu13i che Stech chritt ei bercit an ich läch rlich, weil er in all 
ciner Mechanik 0 offensichtlich im Gegen atz zur natürlichen und damit ver­

nünftigen Bewegung teht (»e ist nicht ernünftig, sich zu weigern, die Knie zu 
bugen, da ie ein we entliche Organ der Fortbewegung ind.«21)? Mü en wir 
demnach nicht im Gegen atz zu Stierle eher von einer tufenwei en Steigerung 
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der Komik prech n, da heißt von einer Komil(., die sich zwar in vollem Maße 
er t dann entfaltet, wenn ich die Mechanil al ab icht di onant offenbart, di 
ab r hr wohl zuvor bereit vorhanden ist? - Fragen, die einen Teilabschnitt 
de theoreti chen Horizont aufspannen, vor dem ich die nun folgende Au ein­
ander etzung mit den Fabrikszenen au Modern Times po itioniert Der Dialog 
zwi chen Chaplin I un t und Berg on Theorie wird ent prechend noch ein 
wenig fortge etz1, wa, 0 i t zu hoff n, der Erhellung b ider dient 

3. Vom Arbeiter . .. - Bekanntermaßen zeigt sich Berg on bei seiner Be chäfti­
gung mit dem I omi chen wie kaum ein anderer um die Be timmung der sozia­
len Funl tion de Lachen bemüht 22 Hierbei w i t er e al ein »Erziehung -
mittel«2.3 der Ge eH chaft au , mithilfe de en ie d njenig n zur Rä on ruft, 
welcher tarr und mechanisch einen Weg geht, al 0 die vom (ge eIl chaftli­
chen) Leben eingeforderte Ela tizität und Ge panntheit bzw. Flexibilität vermi -
en läßt. »Die Gesell chaft«, 0 der Philo oph, »zwingt jede ihrer Glieder auf 
ein Umgebung aufzum rl en, ich nach ihr zu richten und nicht ich in i­

nem Charakter wie in einem fe ten Turme einzumauern. Und d halb läßt ie 
über jedem, w nn auch nicht di Androhung einer Strafe, 0 doch die Au icht 
auf eine Demütigung chweben, die, ob chon ie ehr leicht i t, nicht de towe­
nig r gefürchtet wird. Da i t di Fun! tion de Lachen .«2 J Ganz im Gegen atz 
etwa zu Michail Bachtin, d r da Lachen al eine potentiell ordnung gefährdende 
Macht profiliert, die, ihrem We en nach aufrühreri ch und antihi rarchi ch, 
etablierte Autoritäten und kanoni ierte Werte herau fordert, indem ie ie par­
odiert, invertiert, profaniert und degradiert, 25 stellt e Berg on omit, über pitzt 
formuliert, al ein Quertreiber ein chüchternde I ontrollin trument bzw. 
Soziali ation ehikel herau , gilt e ihm, wie e bei Theodor Bari ch äUßer t 
treffend heißt, al ein ge eIl chaftlicher »Habt-Acht-Ruf«.26 Das Berg on che 
Lach n, 0 läßt ich re ümieren, i t ein Verlachen, da nicht, wie etwa bei Tho­
ma Hobbe ,27 im Dien te der S lb taffirmation, ondem der ozialen Reibung -
losigl eit teht 

Wendet man sich vor der Folie di er These den Fabrikszenen von Modern 
Times zu, 0 wird schnell offenl undig, daf3 ich deren atiri cher Impetus -
Chaplin galt ein Film al » atire on th factory tem«28 - über weite Strecken 
nicht dire! t, ondem ermittelt entfaltet. chließlich lachen wir, zumal am An­
fang, zunäch t einmal über den Protagoni ten, der i h innerhalb de Fabrik-

tem ,kaum daß wir ihn zu Ge icht beI ommen, al Fremdkörper, al Reibun­
gen verur achender Sonderling im B rg on ehen Sinne, zu ed ennen gibt: Er i t 
e ,der ich als tarr und unflexibel erwei 1, der in der Mittagspause nicht >um­
zuschalten< vermag und die Knöpfe am Rod der ich bücl enden Sekretärin mit 
einen Schraub n chlüsseln >fe tzieht<, um kurz darauf, noch immer mecha­

ni eh zucl end, die Suppe seine I ollegen zu v r chütten. Damit liefert er da 
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Bild eines dysfunktionalen Automaten, das zwar Bergson Au führungen zur 
mechanischen Körper! omil vollauf bc tätigt, hingegen in Konflikt zu tehen 
cheint mit einer ob ihrer Prägnanz immer wieder zitierten Aus age Chaplins zu 

Modern Times, laut derer Charlie und da ich päter mit ihm verbündende 
Wai enmädchen »the only two live spirits in a world of automaton «29 eien. 
Freilich löst sich der ermeintliche Wider pruch problemlos auf, fällt e uns 
doch nicht eben chwer, die In ersion rhetorik, mit der der Film arbeitet, zu 
deuten. Ent prechend erkennen wir, daß e gerade die (sich zuweilen eben auch 
in einem automatenhaften Verhalten äußernde) Unfähigkeit Charlie, ich mit 
der unmen chlichen Arbeit und ihren Bedingungen zu arrangieren, i t, die ihn 
al Men chen bzw. »live spirit« auswei t und von den anderen, mit dem Fabril-
y tem offenbar gut auskommenden und damit ihre Automatenhaftigkeit impli­

zit unter Beweis teIlenden Arbeitern unterscheidet. Überspitzt formuliert: Nicht 
zuletzt dadurch, daß ich Charlie al einziger zeitweilig wie ein Automat erhält, 
zeigt er an, daß er al einziger kein olchcr i t. 

Insofern ist es nur zu verständlich, daß es zu Problemen I ommt, al au ge­
rechnet er, da chwarze chaf im Produktion prozeß, al Ver uch 1 aninchen 
für die Vorführung on »Bellow 'Feeding Machine« auserkoren wird. Ohne Fra­
ge darf die ent prechende Szene al eine der fulminante ten jener in Modern 
Times, aber natürlich auch in Chaplin gesamtem CEuvre 0 zahlreichen Szenen 
gelten, in denen (nicht selten 1 urio e) Speisen bzw. die (ebenfall nicht elten 
kuriose) ahrungsaufnahme im Zentrum stehen.30 Außer Zweifel steht zudem, 
daß die Ma chine wie kaum ein andere Objekt in der Filmge chichte über das 
Attribut >tücki ch< näher charal terisiert zu werden verdient, womit vor allen 
Dingen ihr Eigenleben, genauer: ihr geradezu boshaft wir! ender, geg n den 
Helden gerichteter Al teur tatu profiliert wäre.31 Letzterer offenbart sich späte-
tens im kompletten >Ausra ten< der Ma chine, die mit der >Men chlich1 eit< 

Charlie, einem we ensmäßigen Abstand zur Automatisierung, augenschein­
lich nicht klarkommt. 32 Statt des en unterzieht sie ihn einer Strafa1 tion onder­
gleichen - Lynn spricht von »a high-tech, supremely funny update of slapstick 
sadism«33 -, die unter anderem beinhaltet, daß er nahezu Tischtennisball-große 
Schraubenmuttern chlucken muß; eine zweifel ohne pa sende >Folter< für je­
manden, dem kurz zuvor durch die monotone Fließbandarbeit, also letztlich 
ebenfalls dureh eine Ma chine, ein mechani cher Schraub-Krampf zwangs­
verinnerlicht wurde. Daf3 sich die unerhörte Komik der Szene wiederum zu 
einem guten Teil über Berg ons Mechani ierung the e erklären läßt, zeigt in 
augenfällig ter Form aber ohne Frage der Mundwi cher, bei dem wir abermal 
jene Tendenz zur Wirklich1 eit di oziation beobachten können, die bereit der 
verfolgte Charlie in Easy Street erkennen ließ: Während nämlich die anderen 
Gadget der Maschine, allen voran der Mai kolbenhalter, mehr und mehr außer 
Rand und Band geraten, hält er ich trikt an da ihm verordnete Programm, 
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verrichtet er pro ozierend lang am und tur einen Dien t, al liefe alles nach 
Plan. Und so äubcrt er die Lippen de Protagonisten auch dann, nachdem 
die em die Suppe an tatt in den Mund auf Brust und Schoß gekippt wurde. Er t 
ganz am Ende chlicf3t er ich der offenen Aggre ion der anderen Ma chinen­
teile an, indem er Charli hart ehläge in mittleIWeile tortenver chmierte 
Ge icht er etzt - letztere eine offen ichtliehe Hommage Chaplin an ine 
Zeit bei Ke tone und ihre furio en Torten chlachten. 

Wie eng Chaplin gerade in der Fabriksequenz die einzelnen IIandlungsteile 
motivi eh miteinander erzahnt, offenbart ich inmal mehr kurz nach Charlie 
eßma chineller Tortur; und zwar in jener berühmten Szene~ in der der Held in 
gewaltige Räd IWerl der Maschine gerät, nachdem er ich, durch die fortwäh­
renden Tempo teigerungen um den Ver tand gebracht, in maßlo em Di n tei­
f r - er i t zu 1 einem Zeitpunkt ein bewußt handelnder Revolutionär! - auf da 
Fließband ge\ orfen hat Erneut 1 ommt da Inkorporation moti zum Einsatz, 
die mal indes in umgcl ehrter Form, i t e doch jetzt d r zuvor on der Maschi­
ne gefütterte Charlie, der die Ma chine füttert, wobei er seIb t al d ren > ah­
rung< dient, er ich also gewi ermaßen elb t erfüttert31 »Gibt es eine poin­
Hertere Über etzung für die Erkenntni ,da der Men eh von die er unbarm­
herzigen Technil und gnadenlo en Produl tion zermahlen wird?«~35 betont 
I oebner, rhetori ch fragend, da nicht zu über ehende ozial atiri ehe Moment 
d r Szene,36 in der ich der~ wie e bei Gille Deleuze und Fclix Guattari hei13t, 
»humani ti ehe Anti-Ma chini mu «37 Chaplin höch t prägnant in Bild ge-
etzt findet 

Daf3 die Szene innerhalb der Fabriksequenz eine eindeutige Wende mar­
kiert, i tun chwer zu erl ennen. Denn Charlie, de en Aufenthalt im Innern der 
Ma chine nur wenige ugenblicke währt, hat sich~ wi e ich für jemanden, der 
der >UnteIWelt< einen Be ueh abge taUet hat, gehört, erändert:" om Arb iter i t 
er zum Tänzer ge, orden. Die Implikationen di er Transformation und die 
Kon equenzen, die . ich au ihr rgeben, werden un im folgenden Ab chnitt 
beschäftigen. 

4 .... zum Tänzer. - Während der Dreharbeiten von The eure (1917) erhielt 
Chaplin unter andercm Be uch von dem legendären ru i chen Tänzer \Vasla~ 

ijinski. »lour comedy i balletique~ }OU are a dancer«,38 beglückwün chte der 
Film- und peziell Chaplinfilmbegeisterte dcn in tigen Bühnenkün tler~ de -
en Karrierebeginn bd anntlich auf eng te mit dem Tanz vcrbunden \<Var: Be­

reit mit acht Jahren war er Mitglied einer clog dancer-Truppe, den Eight 
Lan<'a hire Lad, und mit zwölf Jahren verdiente er ieh ein Geld unter ande­
rem mit dem Geben von Tanzstunden. Da13 ich ein diesbezügliche Talent 
später auch auf der Leinwand niederschlug, vermag kaum zu\erwundern, und 
so finden ich schon in die Handlung. verläufe der frühen, fa t vollständig vom 

Weimarer Beiträge 55(2009)3 386 



Anmerkungen 'Zur Je, örperkomik 

Slapstick dominierten Filme immer wieder Tanzeinlagen de Tramp integriert 
Freilich erreichen ie zunächst, 0 Susanne Marschall, »lediglich den Status 
einc komi ehen Aper~u , das den zarten, gelenkigen Mann or den tumben 
Raufbolden al den Intelligenteren, Gewitzteren au zeichnet: Chaplin tänzeri-
che Begabung lä t eine Figur n wie komi ch Varianten de int lligenten 

H Iden Ody eu unt rarchai ehen Z klopen und Mon tren r cheinen, al 
eine Triel terfigur, die durch ihre Kun t über grobe Gewalt triumphi rt Durch 
elegante, mit mädchenhaftem Ge icht au druel prä entierte kleine Tanzein­
lagen am Rande bringt Chaplin ein fremde Element in die holz chnittartige 
Welt des Slapsticks ein, als unl a11 ulierbare Irritation für die anderen. Die Ele­
ganz und Leichtfühigl eH einer Zwi cheneinlagen zwingen die diver en Grobiane 
der lap tickwelt zum Innehalten - zuminde t kurzfristig.«39 

amentlieh auf The FloOTwalker (1916), Chaplin er te Mutual-Produl tion, 
sei in die em Zu ammenhang hingewie en, in d r Charlie einen Antagonisten, 
einen korrupten Kaufhau chef on mächtiger Statur, durch ein virtuo e Ballett­
intermezzo ichtlieh aus dem Konzept bringt Freilich geht der Held nach einer 
g wi n Zeit derart in einer, wie es scheint, voller Lust dargebotenen Perfor­
mance auf, daß er die Gefahr, in der cr chwebt, zur Gänze au den Augen 
verliert Und 0 nutzt der Gegner chlie13lich di theatral chlul3ge te Charlie , 
um die en mit einem heftigen Fau thieb in Ge icht zu Boden zu trecken. 
Erneut haben wir e folglich mit einem wenn auch in die em Fall nicht eben 
mechani ch wirl enden SeIb t-Fremd etzen Charlie von der \Virklichl eit zu 
tun, wobei natürlich chon der Tanz an ich - ganz im Gegen atz zum Hin-und­
her-Rennen in Easy Slreet - in merkwürdiger Wei e situation abstral t bzw. -inad­
äquat daherkommt und au dem vorangegangenen Ge chehen alle andere al 
flü ig hervorzugehen cheint Denn wer kommt chon auf die Idee zu tanzen, 
wenn ihm Prügel drohen? Unüber ehbar tritt hier al 0 für einen 1 urzen Mo­
ment - die Szene dauert nur wenige ekunden - die r ferentielle Funktion de 
Tanze al Element innerhalb einer Handlung gegenüber der performati en 
Fun] tion d Tanze al Vollzug einer Handlung eindeutig in den Hintergrund. 10 

Anders ge agt Was zählt, i t die Tat ache, daß getanzt wird, da heif1t, die gleich­
sam an ein imaginäre Publil um gerichtete Performance, durch die ich da 
enge Hinterzimmer, in dem die Au einander etzung zwi ehen Charlie und ei­
nem Gegner tattfindet.l urzfri tig in eine Ballettbühne zu yen~andeln cheint 

Nicht zuletzt der Performanz-Über huf~ der be chriebenen zene i te , der 
ihre nahe '~ern~andtschaft mit dem zwanzig Jahre päter entstandenen Ma chinen-
turm au Modern Times unterstreichl Letzterer wird in Form einer eben 0 

virtuo en wie raumgTeifenden Balletteinlage in, \\1 ed ge etzt, deren symboli­
scher Bedeutung gehalt sich dem Zu chauer sogleich" rmittell Zusammenfas­
sen ließe er ich wie folgt: Der Befreiung aus dem Räden~erl der Ma ehine 
schließt ich unmittelbar die Frei etzung <le gegen die Mechanisierung aufbe-
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gehrenden Individuum an. Diese Frei etzung wiederum findet ihren innfälli­
gen Au druc1 in den höchst ge chmeidigen Bewegungen des zum Tänzer mu­
tierten Protagonisten, dem bald chon die gesamte Fabrikhalle al Bühne dient, 
wobei ein enormes, zuvor durch die Mechanisierung komplett unterdrücktes 
Talent in Sachen Raumaneignung und -beherr chung auf pd tal ulär te zum 
Tragen kommt 

Doch nicht nur zu seinem vorherigen elbst setzt ihn eine eindrucksvoll 
destrul tive Ballettperformance bzw. sein, wie Marschall schreibt, »getanztelr1 
Ausbruch au dem unmen chlichen Zwangssystem«H in scharfen Kontrast, on­
dern auch zu den anderen Arbeitern, die Charlie dadurch, daß er ihre Nasen 
mit Schrauben chlüs eIn traktiert oder aber ihre Ge ichter mittels einer Ölkan­
ne chwärzt, an ihr oben bereit ange prochene Automatenhaftigkeit erinnert 
Keine Frage: Begreift man den Funktionär mit Vilem Flusser als einen »in Funk­
tion der Apparate handelndeln1 Menschlen1«, J2 0 dürfen Charlie Kollegen al­
le amt getro t al Funktionäre in Reinform bezeichnet werden. Ebendie wird 
natürlich vor allen Dingen in der letzten Fließband zene augenfällig, die in 
gewisser Weise al lompIe ere und zudem invertierte Neuauflage der von Bazin 
disl utierten Szene au Easy Street ver tanden werden 1 anno I t es dort der 
verfolgte Charlie, der ich »eine Art mechanischen Krampf zulzieht1«, 13 al 0 zum 
Opfer der Selbstmechani ierung wird, 0 fungiert er hier al Mechani ator sei­
ner Verfolger, und zwar, indem er wieder und wieder durch Hebel-Umlegen da 
zuvor gestoppte Fließband in Gang etzt und dadurch die ihm hinterher­
stürmenden Arbeiter zurüc1 auf ihre Po ten treibt Einmal mehr brilliert Char­
lie somit mit einem au gesprochen eigenwilligen Dinggebrauch, der in seiner 
Unorthodoxie darüber hinau eine viel agende Verl ehrung des Dominanz­
verhältnis es innerhalb der Mensch-Maschine-Dyade anzeigt Schließlich macht 
sich der Protagoni t, der noch vor kurzem vom Fließband ver ldavt worden war, 
dieses nun seiner eit untertan - um weiter tanzen und dadurch einer Befrei­
ung Ausdruc1 erleihen zu können, wie es scheint Die Mechanik, genauer: die 
ma chinell bewirkte Fremdmechanisierung wird demnach, wenn man so will, in 
den Dien t der eigenen Performanz gestellt, mit der der Held, patheti ch au ge­
drüc1 t, die Fahne de Humanen inmitten des Areals de Inhumanen hochhält 

5. Schluß. - Charlies Maschinensturm, 0 triumphal er treckenwei e auch an­
muten mag, währt nicht eben lange: Schon bald erklingt die Sirene des heranna­
henden Kranl enwagen , der den geistig verwirrten Helden in die Irrenan talt 
abtran portiert Eine Abblende folgt, womit der er te, ohne Frage berühmteste 
(und wohl auch gelungenste) Abschnitt von Modern Times sein Ende findet In 
formalä thetischer Hinsicht außerordentlich homogen, bildet dieser zugleich 
I ulmination punkt und summa der mechani ierungsba ierten Körperkomik 
Chaplin und lädt - die sollte auf den vorangegangenen Seiten deutlich gewor-
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d nein - wie kaum eine andere Sequenz der Filmgeschichte zu einer 1 omik­
theoreti chen Betrachtung im Sinne Bazin und Berg on ein. Ja, man ist er­
ucht zu behaupten, letzterer hätte, ge etzt d n Fall, Das Lachen wäre nicht 
chon wenige Jahre nach der Geburts tunde de Film, ondern er t nach der 

Uraufführung on Chaplin Komödie geschrieben worden, deren Fabrikszenen 
zur Veran chaulichung einer Argumentation und The n bemühtl! 
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